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Wiederausnahme ->- « deutsch-englischen Handels
Aushebung des euglischenHandelsverbols .

» al

Haag , 29. Juli .
Ans London wird gemeldet : Im englischen Unterlaufe teilte

' " » amsworth mit , daß der Handel mit Deutschland wieder
ufgcnommen werden dürfe . Die Wiederbesetzung der jkonsular -

leiten in Deutschland werde jedoch nicht vor der Wicderanfnalimc
le diplomatischen Beziehungen erfolgen .

85 Milliarden als erste Enlschadigung .
Haag , 29 . Juli .

Nach einer Reutermeldung au ? Pari ? sollen die Alliierten die
�lle finanzielle Anforderung an Deutschland für den Jahres »
" schnitt 1919 bis 1930 auf 85 Milliarden festgcscht haben . '

Keine forzuelle Anerkennvng Ksilschaks .
Rmstcrdam , 29 . Juli . ( T. U. )

. Aus London wird vom 28 . Juli gemeldet : Im Unte »

hat Harmsworth in Antwort ans eine Frage mit -

s�l . daß es falsch sei, die Saäfc so darzustellen , als
> Ute die Regierung Koltschiik formell von den Alliierten

in pi ,
worden sein . Der Betrag von 82 Millionen Rubel

Sfr ri ii ' lw�ei1 die Bolschewisten nach dem Vertrage von

um
1 Deutschland ausbezahlt haben und der dann für Rech -

ti der Alliierten in Frankreich deponiert wurde , sei nicht
n . m Verfügung K o l t scha k s und D e n i k i n s ge -
' ' ellt wo eben .

Die belgsschen Sozialisken erkenuen den

Ariedensverirag an .

T. U. Amsterdam , 29 . Juli .
vw. » 28 . Juti besagt : Der a�

eiile Rat der belgischen Arbeiterpartei hat be -

A . V. av.
Eine Brüsseler Meldung vom 28 . Juli besagt : Der all -

f�n�' . ne Rat der belgischen Arbeiterpartei hat be -
schlössen, daß die sozialistischen Kammermitglieder und Senatoren

de » Friedensvertrag stimmen werden und diese
valtuiig mif einer geineinsrhaftlichen Trllärung motivieren , die

�sfä bestimmter Punkte einen Vorbehalt machen wird .

Hebung versenkter deutscher Schisse in Skapa Flow .
Haag , 29. Juli .

Hollandsch NieuwNmreau meldet auS London : Es wird mit -

�liilt, daß das Schlachtschiff . Baden " , die drei leichten Kreuzer
S mden " , „ Frankfurt " und „ Nürnberg " und 17 Torpcdojäger in

�Pa- Flow gehoben worden sind . Wahrscheinlich wird «S nun
"" ch gelingen , die „ Hindenburg " zu heben . Die anderen Schiffe'

alz verloren betrachtet .

Annahme der Mischen vorschlkge .
Frankfurt a. M. , 29. Juli .

Die jüdische Prcssczentrale Zürich teilt mit : Der Londoner
�arrespondent des Stockholmer jüdischen Prcssebureau » erfährt
° UZ

zuverlässiger Quelle , dasi der Friedenskonferenz die zionisti -
lchen Vorschläge in Bezug auf Palästina bis auf ganz leichte Ab-

Änderungen angenommen hat .

Die verflaak ichung der englischen Vergwerke .
T. U. Amsterdam , 29 . Juli .

Dem Telegraaf zufolge , meldet London , daß die Regierung

�schlössen hat , den am 23. Juni veröffentlichten Bericht

� " t e y « , worin sowohl die Verstaatlichung der B er g -

,
irkr als auch die der Stcinlohlen empfohlen wird , nicht

s » f o r t a u s z u f ü h r e n. Sie hat nach einem Bericht von » ir

�Nlkhm» einen Plan ausgearbeitet , der dir Verstaatlichung der

Bergwerke infofern anempfiehlt , al « die Bergwerke zwar von

�eivatc» ausgebeutet werden können , aber unter gemeinsamer
»ntrolle des neuen Bcrgbauministeriums , der provinzlalen « oh »

euiinitcr und der örtlichen Bergbaukommissione » , i » denen auch

igarbeiter vertreten sein werde » .

Enlellleverhandlungen mi ! Lngarn .
Wie » , 28 . JuN .

Tie Bliitter melden : Der Prisident de « ungari »
l r ch » » Arbeiter » und Soldatrnrate » Weltner
Und der Gewerkschaftsführer der ungarischen Eisenmetallarbeiter
' s a >i r r trafen auf Einladnng per Wiener Entente -
' ° m Mission am Sonnabend in Wien ein , wo ste im Berein
ä>' > dem ungarischen Gesandten Böhm Besprechungen mit dem

Uf «NHiffche » Willtärmission , Obersten Snnningham und

mit dem italienische » Gesandte » in Wien , Prinzen Borghese , ab -

halten , um ein Ueberrinkomme » zwischen den Eutentcreglerungen
und der Budapester Rätcrcgicnmg zu erzielen . Die Vertreter
ber Entente forderten den Rücktritt der Budapester
Regierung , die ungarischen Delegierten erklärten jedoch , daß

auf der Grundlage des Rücktrittes von Bela Khun nicht ver -
handelt werden könnte . Di » Budapestcr Negierung sei nur

zu Konzessionen auf wirtschaftlichem Gebiete bereit , von dem frei -
willigen Rücktritt der Räteregierung könne jedoch keine fstede sei ».
Die Verhandlungen find noch nicht endgültig * » .

scheitert , da Weltner bis Mittwoch in Wien bleibt .

Wo bleibk die ganze Wahrheit ?
Eigene Drahtnachrichten der „ Freiheit " .

Weimar , 29. Fuli .
Di « Debatte über die Enthüllungen wurde heut « von dem

Genossen Henke fortgeführt . Er wies darauf hin , iasi von die .
sen Enthüllungen nur ein Zipfel des Mantels gelüftet worden
ist und fordert die Enthüllung der ganzen Wahr -
heit , damit sich zeige , daß die Ankläger ebenso schuldig sind , wie
die Angeklagten . Er erinnerte Herrn Erzberger an seine
Stellung und seine Taben während des Krieges . Er erinnerbe
an feine Stellung vom September 1914 , als er alle Bedenken

auf Völkerrecht und Hwmamtät zurückstellte und die Vernich -
famg Londons durch Flugangriff empfahl , er erinnerte an die
Tatsache , dasi er mit allen Kräften an der Vollenduwg
des Krieges gearbeitet habe . Er zeigte dann , daß alle Parteien
außer der Unabhängigen Sozialdemokratie während des Krieges
die verderbliche Politik der Obersten Heeresleitung gefördert und
unterstützt hätte «.

Schiedsspruch im Siemens - Streik .
Der SchlichtungsauS , chuß zur Beilegung des Streiks in

den Siemens - Werken hat in der heutigen Nacht gegen
12 Uhr folgenden Schiedsspruch - nach ästiindigen VerHand -
lungen gefällt :

Der SchlichtungSauSschuß ist der Auffassung , baß der Be .
triebsleitung da ? Recht gewährt werde » muh , Bekanntmachungen ,
die ste im Interesse de » Betriebes zu machen hat , am schwarze »
Brett anzuschlagen , und daß kein Arbeiter »der Angestellter be .

rechtigt ist , solche Anschläge eigenmächtig zu entfernen . Dir

Bekanntmachungen sind jedoch , soweit sie Arbeiterfragen
betreffen , vorher dr « Brbeiterausschuß , br -

ziehungSweise dem Betriebsrat vorzulegen .
Der SchlichtuiigLausschuß ist der Ansicht , daß dies im vorliegen -
dru Fall » ordnungsmäßig geschehen ist und daß daher die Be -

triebsleitung berechtigt war , diejenigen , welche dir Anschläge ent -

fernt haben , zu entlassen .

Andererseits muß als festgestellt gelten , daß die von de « Ber -

tretern der Arbeiterschaft mit der Betriebsleitung geführten Ver .

Handlungen über die Handhabung des Anschlagwesens zu keiner

abschließenden Vereinbarung geführt hatten , und daß die Be »

triebsleitung nicht berechtigt war , Anschläge

ohne Gegenzeichnung de « Betriebsrates , bzw .

de » ArbriteranSschusse » am schwarze » Brett

anzuheften .
Unter Berücksichtigung dseser Verhältnisse und deS weiteren

UmstandrS , vaß »wischen der Betriebsleitung » nd den Vertretern

der Arbeitnehmer nunmehr völlige Uebcreinstimmung darüber

besteht , wie in Zukunft di » Bekanntmachungen der Betriebsleitung

z » behandeln sind , beschließt der SchlichtungSauSschuß :

L Die wegen passiver Resistenz entlassenen

Arbeiter werden wieder eingestellt .

2. Die wegen dieser Eutlaffung Streikende » nehme « die

Arbeit wieder auf .
3. Die wegen Abreiße » , der Anschläge Ent -

lassenen werden nach Verlauf von drei Arbeit « -

tagen nach Wiederaufnahme der Arbeit durch die Streikendrn

wieder eingestellt .
Ten Parteien wird aufgegeben , sich über dir Annahme de »

Schiedssprüche » bis Mittwoch , den 30. Juli 1919 , vormittags

10 Uhr , im SchlichtungSauSschuß , Berll « A. 4, Schlegelstr . 2,

zu erklären .

Der Vertreter des Deutschen Metallarbeiterverbandes
Rusch gab hierzu für die Arbeitnehmer - Beisitzer folgenoe
Erllärung ab :

„ Die Arbeitnehmer - Beisitzer stehen auf dem Stand -

pnnkt , daß der Schlichtungsausschuß nicht berechtig ) : ist ,

Strafen zu verhängen , und daß sie aus diesem Grunde einem

Schiedsspruch , der für die zuerst Entlassenen eine um drei

Dafie verzögerte Wiederaufnahme der Arbeit vorsieht , nicht
zustimmen körnietu *

Zonehmende Klärung .
Die Wahrheit konnnt allmählich an den Tag , und waU

Herr Erzberger und die anderen Minister , gezwungen
durch die ungestümen Angriff ? der monarchistischen , schwer «
industriellen und agrarischen Kliquen und ihres Agenten )

Helfferich , aufzudecken genötigt waren , genügt bereits�
um sich ein sehr klares Bild über die Schuldigen a w

der Katastrophe zu machen . _ i

Herr Erzberger hat gestern selbst festgestellt : „ di »
Friedens Möglichkeit i st vereitelt worden

durch die Schuld Deutschland s " . Gü hat damitl

die denkbar schweifte Anklage erhoben , aber auch genau das '

Gegenteil von dem gesagt , was alle Parteien , mit Ans nah ins

der Unabhängigen Sozialdemokraten , dem deutschen Vollst

bis zum Eintritt der Katastrophe vorgeredet haben . EP

muß noch hinzugefügt werden , daß die Friedensmöglichkeit !
von 1317 nicht die einzige war , daß vorher und nachher folcha
Möglichkeiten gegeben waren und gleichfalls durch dia

deutsche Regierung vereitelt worden sind . -

Die Regierung Bauer hat gestern dndlich zugesagt , da >

all ; Dokumente veröffentlicht werden sollri . »
und wir möchten nur wünschen , daß diese Veröffentlichung «»
möglichst schnell und lückenlos erfolgen . Jene philologisch�
Kleinarbeit , die so gerne und so zeitraubend bei solchen Ver «

öffentlichungen angewandt wird , könnte diesmal ruhig sütf
die zweite Auflage zurückgestellt werden .

Die Veröffentlichung dieser Dokumente ist schon deS -

halb notwendig , weil die Regierung bei ihren Ai griffen aus
die Rechte immerhin noch mit ziemlicher Zurückhaltung
und Schonung vorgeht - ES ist zum Beispiel sehr eigen .
tümlich , daß die Wucht der Angriffe auf zwei Personen , auf
Luj > endorff und Michaelis konzentriert wird .

Hermann Müller hat mit Recht gesagt , daß diesen
Ludendorff , der während des ganzen Krieges uns als den

größte aller Sterblichen angepriesen wurde , der , wenn ep.
gesiegt hätte , eine geradezu göttliche Ehrung genossen hätte ,
neben Tirpitz der größte Verderber gewesen sei.
Und in der Tat , Ludcndorff hch nicht nur militärisch , sondern
auch politisch Deutschland zugrunde gerichtet , und es macht
einen widerlichen Eindruck , wenn dieser Mensch , der während
des Krieges sich die Diktatur angemaßt hat , jetzt , wo die

Sache schief gegangen ist , schäbig und feig seine Ver -
anttvortnng zu tragen ablehnt , und immer wieder versichert ,
daß er von nichts , was vorgegangen , gewußt , daß er bloß
das gehorsame Werkzeug eines Bethinann , Michaelis und
Hertling gewesen sei . Seine Lügen haben . allerdings kurza
Beine gehabt , denn ans den Dokumenten, ' die gestern ver -
lesen worden sind , geht - klar und deutlich hervor , daß e r die
Kriegsziele aufgestellt , daß er an der Politischen und wirb
schaftlichen Annexion Belgiens festgehalten hat , daß e r
dadurch jede Möglichkeit des Friedens verhindert hat .

Ebenso , steht fest , daß L u d e n d o r f s es war , der die

Regierung geradezu zwang , den Waffenstillstand unter alle »
Bedingungen anzubieten . Der Mann hat also in kurz -
Mtigster Verblendung das imperialistische , schwerindnstrielle
und militaristische Kriegsziel trotz aller Warnungen immer
wieder festgehalten , unterstützt von Subjekten wie

Michaelis und H e l f f e r i ch, von denen der eine mehc
die Dummheit , der andere die interessierte Gewissenlosigkeit
repräsentiert , von der dos wrlhelminische Deutschland in der

Zivilabteilung regiert wurde .

Ludendorff hat dann , als er von Fach militärisch
geschlagen war , den Kopf verloren und die . Kapitulation

durchgesetzt . Er hat sich dann nach Sclssveden in Sicherheit
gebracht und hat sich erst , als er die Harmlosigkeit der beut -
sehen Revolution erkannt hatte , zurückgetraut . Dann be¬
gann wieder der Mut diese Brust zu schwellen , er stellte sich
in den Straßen Berlins hin , wurde zum Mittelpunkt
monarchistischer Demonstrationen und suchte sich wieder in
den Vordergrund zu drängen . Und so etwas ist in Deutsch -
land möglichl

Aber Ludendorff ist doch nicht der einzige .
Neben Ludendorsf stand doch Hindenburg . Beide -
Namen wurden im Kriege etwas zusammen genannt . Ans
den verössentlichten Erklärungen geht mit aller Deutlichkeit
hervor , daß Hindenburg genau dieselbe Politik getrieben hat .
als Ludendorff . Genau wie Ludendorsf war er nicht nur
der Verantwortliche für die fahche Strategie , die zum miliich -
rischen Zusammenbruch geführt hat , sondern auch für di ,
Politik , die die Oberste Heeresbeitnng trieb . Hindeuburs



fcttfc aber von der Regiernng geschont , obwohl er ganz ebenso
die Ludendorff die Verantwortung für alles Unglück trägt .
der Grund ist allerdings klar . Die Eberl , Slheidemann
znd Landsberg wollten in den Novembertagen in ihrer Angst
venigstens einen der beiden Heroen auf ihrer Seite lx >ben ,
ließen in der Oeffentlichkeit verkünden , daß Ludendorff der
Schuldige , Hindenburg aber ein harmloses Gemüt gewesen
iei und begannen damit sene Politik , die die Nevohition
verdorben , das monarchistische Offizierkorps in der Macht
gelassen und das Proletariat um seinen Sieg betrogen hat .

Aber staatsrechtlich über und geistig unter Ludendorff
stand ja Wilhelm . Wieder gebt aus den Mitteilungen
über den Kronrat hervor , daß Wilhelm in der belgischen
Frage die Politik Ludendorffs akzeptiert und für sie eut -
schieden hat . Und diese Stellungnahme war bei den beut »
scheu Verfassungszuständen fchljpßlich die ausschlaggebende .
Aber auch �Wilhelm konimt in den Regierungserklärungen
sehr gut fort . Auch das ist erklärlich , denn es sind ja erst
ein paar Wochen her , daß man jene elende Komödie auf -
führte , die Annahme des Friedens davon abhängig zu
machen , ob dieser Monarch von der Entente hopp genommen
wird oder nicht .

Es ist kein Zweifel , daß das militaristisch - monarchistisch -
konservative System , wie es Deutschland in diesen Krieg
gestürzt hat , so auch an der Katastrophe Deutschlands und
dem Unglück der Welt die Hauptschuld trägt . Aber ebenso
sicher ist es auch , daß dieses Unglück nur angerichtet werden
konnte , weil der Widerstand gegen diese Herrschaft ein so
jämmerlich schwacher gewesen ist . Und keine Beteuerung
kann das deutsche Volk je darüber täuschen , daß der Reichs -
feig und seine Mehrheitsparteien , Zentnim , Sozialdemo -
kraten und Fortschrittler , durch ihre Nachgiebigkeit und ihre
Schwäche erst die Vollendung des Verbrechms am deutschen
Volke ermöglicht haben .

Die Parteiführer mögen noch so sehr versichern , daß sie
von den oder senen Einzellieiteu rn dem oder jenem Zeit -
Punkt keine genauere Kenntnis geluibt haben , der wirk¬
liche Stand der Dinge lag spätestens nach den ersten
Monaten des Krieges für jeden , der nicht blind sein wollte .
offen zutage . Und der war einfach der , daß die imverialist ' sche
iEroberungSpolitik der konservativen und schtverindustriellen
Kreise die Politik der Obersten Heeresleitung und des
IKaisers war , und daß die Zivilregierung nur die Funktion
Hatte , dies ? allein ausschlaggebend « Politik , wenn es ge -
« de die Stimmung erforderte , etwas zu verhüllen und zu
Verbergen . Der Reichstag hat sich an dieser TäuschungZ .
Politik mitschuldig gemacht . Er hat nie die Energie
xund Kraft besessen , selbst die Politik zu bestimmen und d . r
' Negierung seinen Willen aufzuerlegen . Er bat eZ nicht
jguan . weil dieser Wille selbst schwach und unentschieden war ,
Sttnd weit daS Gift des Nationalismus und Annexion ism�rs
plle Parteien , auch die Sozialdemokratie , angefressen hatte .

Und deshalb sind siealle . die EkUHüUcr
sbub die Enthüllten , schuldig !

Lichte dar . Zum Vergleich lassen wir nachstehend da ? er -

wähnte Telegramm in der Fassung von Helffcrich und in

der wortgetreuen Uebersetzung folgen ( die von Helfferich
weggelasseben Stellen sind in unserer Uebersetzuttg fett -
gedruckt ) :

. helfferich eis ISlscher .
' . . Der frühere Staatsminister Dr . Helfferich hat in
Aier gestrigen Morgenausgabe der „ Kreuzzeitung " feinen
Kelihzug gegen Erzberger fortgesetzt , dessen Enthüllungen in

Ker Sounabsndsitzung der Nationalversammlung er durch
»eine Reihe von Einwänden zu entkräften suchte . Sein

»vichtigstes Argument besteht darin , daß England und seine
Werbündeten völlig abgeneigt waren , die Kriegsziele Deutsch -
Aands auch nur zu diskutieren . Als Vetoeis dafür zitiert er
« in russisches Geheimdokument , und zwar das

kLelogramm vom 6. Oktober 19 ) 7, das der russische Geschäfts -
iträger in London an seine Regierung richtete . Diese Ver -
jöffentlichung ist allerdings recht wichtig , und geeignet , in die
um jene Zeit stattgefundenen Anknüpfungsversuchs zwischen
den feindlichen Großmächten mehr Licht hineinzutragen .
sHerr Helfferich hat aber dieses wichtige Dokument nicht
wortgetreu wiedergegeben , sondern durch Weglassung
der wichtigsten Stellen das Telegramm für seine
Zwecke zurechtgestutzt . Man ist berechtigt , von einer

Fälschung des ' Telegramms zu sprechen , denn in der
von Helfserich veröffentlichten Form stellt eS die . Haltung
der Alliierten in der Friedensfrage in einem völlig falschen

Die Fassung von

Helfferich :
„ Balfour berief beute die

Vertreter der verbündeten
Großmächte stranlretch , Italien ,
Amerika , Japan und Rußland
und machte folgende streng ver -

trauliche Mitteilungen : - Der

spanische Minister erklärte
dem großbritannlschen Bot -

schafter in Madrid , daß «ine

sehr bochstebende Persönlichkeit
in Berlin den Wunsch ausge -
sprocten habe , mit England
in Friedensverhandlungen ein -

zutreten . Die großbritannische
Regierung ist nach dem

. Empfang dieser Meldung ihres
Vertreters bor die Alternative

gestellt worden , entweder die

Erklärung Deutschlands unbe -
antwortet zu lasten oder aber
mit möglichster Vorsicht zu ant -
Worten . Der erster « Weg
würde der deutschen Regierung
die . VZöglichk�lt geben , die Wci -

lerung Englands zur Festi¬
gung ihrer eigenen Stellung in

Deutschland auszunützen und ,
oaS noch wichtiger ist . die schon
ohnehin reüWich verwerfliche
Agitation in Rußland zu stär¬
ken in dem Sinne , daß Eng -
land direkt die völlige Vernich -
tung Deutschlands wünsche und
Rußland und die anderen Ver -
bündcten mitziehe . Tie groß -
britannische Regierung wird
daher durch ihren Botschafter
in Madrid folgende Antwort
geben :

Die Regierung Seiner Mw -
jeität wäre bereit , «in « Mit »
teilung vntgege - czunehmen .
welche die deutsche Regerung
ihr ibb - r den Frieden abzu¬
geben wünsch - , und diese Mit -
teilung mit ihren Verbünde -
ten z » beraten . . . .

Bei der Beratung dieser
Frage sind wir zu dem einheit -
lichen Schluß gekommen , daß eZ
das Bestreben Deutschlands ist ,
die Alliierten in eine Prü »�
fring der FriedenÄbedingiurgen
Deutschlands hineinzuziehen .
Der fetzige Versuch Deutsch -

| lands bestätigt die in meinem
Telegramm Nr . 761 auSge -
sprocheueu Befürchtungen . "

Richtiger Wortlaut :

„ Balfour berief beute die

Vertreter der verbündeten

Großmächte Frankreich . Italien ,

Amsrika , Japan und Rußland
und machte folgende streng

vertraulich « Mitteilung : Der

spanische Minister erklärte dem

großbrrtanniichen Botschafter in

Madrid , daß eine� „ s - hr hoch -

gestellte Persönlichkeit " in Ber -
lin dem spanischen Gesandten
den Wunsch ausgesprochen habe ,
mit England in Friedens -
Verhandlungen einzutreten . Tie

spanische Rexierung lehnt die

„ Vermittlung " ab , sie hat eS
aber . nicht als möglich erachtet ,
diese Erklärung der Bereit -

Willigkeit Deutsch ' gnd ? dem Per -

trekax England ? »orzuenthal -
ten " . Der letztere erwiderte , er

wisse nicht , wie sich seine Regie -
rung zu der Erklärung der

deutschen Regierung verhalten
werde , er glaube aber , dal ?
Friedensvorschläge , wenn sie
unter den Terbiindctcn erörtert
werden sollten , einen Eharakter

tragen müßten , der fich schroff
von senen Besirebungen Teutsch¬
lands unterscheide , die in der j
deutschen Presse Busdruck ge -
funden hal - c». Nach Empfang
dieser Meldung chucp Botschaf¬
ters war die großvritannische
Regierung vor die Alternative

gestellt , entweder die Erklärung
Deutschlands unbeantwortet zu
lasten , oder mit möglichster Vor -

ficht zu beantworten . Der erste
Weg würde der deutschen Re -

gierung die Möglichkeit geben ,
die Absage Englands zur Fest !
gung ihres eigenen Ansehens in

Deutschland auszunützen und ,
was noch wichtiger ist . die schon
ohnehin reichlich verwerfliche
Agitation in Rußland in dem
Sinne zu stärken , daß England
angeblich die völlige Vernichtung
Deutschlands wünsche und Ruß -
land und die anderen Berbün -
deten mitziehe . Die großboi -
tannische Regierung gibt daher
durch ihren Botslafter in
Madrid folgende Antwort :

„ Die Regierung Seiner

Majestät wäre bereit , die

Mitteilung enigegenznneh -
mcn , die die deutsche Regie -
rung ihr über den Frieden
abzugeben wünsche , und diese

Mitteilung mit ihren Ver -
bündeten zu beraten . "

Dies der Wortlaut der Ant -
wort . Da die dringende Not »

wendigkeit vorliegt , im Berkehr
mit unserem Feinde , der auch

' »or der gewistcnloscsten Berzer -

runz der Worte und Grund -

sähe nicht Halt macht , die

äußerste Borsicht walten zu
lasten , ist der Antwort Eng -

lands absichtlich eine �

Fassung verliehen worden .

Bei der Beratung %

sind wir zu der

Ueberzeugung gelangt .
das Bestreben Deut. chl�
% - dieses
schreiben wir Kühlmann Z

Srörif
ung�

die Alliierten in eine

rung der Friedensbedinzun ?-
m! t Deutschland binemzuz' -e�
Der fetzige versuch DeuW

lands bestätigt die in meri ' "

Telegramm vom 20.

Nr . 701 ausgesprochenen
fürchtungen .

Wirksamen zn dem 0 # ' *

daß man — falls durch dn

ieb !te ku ze Mitteilung

Angelegenbeit in Oi. ang gebfi #

werden würde — ScHfichl011

«Cuiiren müsse , wir erwarttst "

von ihm einen genauen
f '

weis aus seine K- ie »sz! tle ,
« �

wir seien unter keinen

den weder zu «»«dernerwn»'
lungrn eines der Berbündetn>
mit Teutschland , noch an. ch

gemeinsamen » Verhandlangt»
bereit , bevor wir gemeinem
Brtsrt hätten , ob die allgem�"'
Formuliorung der deutscht

Kriegsziele fär uns annct«' '

bar sei . "
I Z w e st i s a ,

Nt - � -

81 . Nov . Ib ' 7' '

Aus den von Helfferich inezgelasscnen Stellen

kumentS , namentlich aus dem letzten Absatz , ans dem en

stemeinsome Standpunkt der Londoner Botlchasterlon �

in der Friedensfrage ersichtlich ist . geht mit aller K>
�

hervor , daß die englische Regierung der deutschen

sympathisch gegenüberstand , vorher aber verlangte , d

deutsche Regierung sich über den allgemeinen L . w �

ihrer Kriegsziele äußern möge , die dem Auslände nu '

der für Verhandlungen ungeeigneten Fassung der de » ,
�

Annepionistenpresse bekannt waren . Wie aus dem

— unterschlagenen — Passus des Dokuments hervor » ,

hielt die Londoner Botschafterkonferenz es als » ur

möglich , daß die Fnedcnßverhandlnngen durch die �

Anfrage in Gang gebracht werden könnten , sie .eraaste
aber , durch böse Erfahrungen gewitzigt und in na . �
Erkenntnis der tückischen Metboden der deutsck >en Py' y 0ü,
notwendig , daß die deutsche Regierung vorder W #

�
gemeine Kriegsziclformel mitteile . Feder wird

daß dies genau das Gegenteil von dem bedeutsi , �

Herr Helfferich in seinem Artikel behauptet und

durch seine Verössentlichung zu beweisen sucht . Taß �
zze '

bei zur Verstümmelung eines amtliche
k u m e n i s griff , kennzeichnet den Mann wie auch .st.
die er mit der bei ihm üblichen Skrupellosigkeit vertkll

Veg! un der VechalldlmZeu wlk ds »

T. U. Asnsterdnm .
20. 3 "

Die Bevollmächtigten der Alliierten und Bulgarien
laut einer Pariser Depesche vom 26. Juli , ihre Beglaubigu

schreiben ausgetauscht .

Der SM der euMchen GrubeNarbeilee .
T. U. Amsterdam , 29. 3 ' %

AuS Lonidsn wird vom 26. Juli gemeldet : Bonar Law
�

im Unterhame mit , daß die Grubenarbeiter in Dorkshide d'
�

beit noch nicht wieder aufgenommen haben . Sxhnlliche � *"
�

avbeiter in Derbysh ' re . Lancashire und Nottinghamshire �

Arbeit wieder ausgenommen , mit Ausnahm « einiger �

Nottinghamshire . Die Lage in den anderen Kohlengru

normal , abgesehen von einigen Ausnahmen in Sta ' foedllw�

Die ErbschIfk.
! Friedrich W utedaum , früherer Bauunteuiehmer , war Bürge ,
kr Stadt Potsdam , «inet von den Meistbegüterten des Kreises .
Wenn jemand von ihm sagte , er verfüge über «ine kleine Million ,

ß » hätte sich niemawz darüber gewundert , obgleich «r bescheiden
jgemiß l «bte . Wen » aber von ihm gesprochen wurde , so geschah
es stet » mit einem Achselzucken und dem Schlußwort : . De « da ?
der ist auch fertig mit der WeltI "

Aber Gutedaum selbst war es schuuppe , was die Welt über
jkhn sprach .

Er hatte sicher schon die Sechzig überschritten . Das sah msn
ihm nicht an , so frisch war sein Aussehen , so kräftig sein Brust -
Aasten . Selbst die Straffe seiner Muskulatur hätte ihn fein
Aber vergessen lassen können , wenn ihn nicht seine brave Wirt -

jschafterin Auguste jedesmal daran erinnert hätte , wcnu er ein¬
mal auf Reisen ging , zu spät nach Hause kam , oder wenn sie
Ahm sein Essen brachte . Er wohnte Bahnhos straße , in einer kom -

portablen Villa , deren schmucke rote Fassade mit der Marmor -

ckereasse schon von weitem aus dem Grün des sie umgebenden
DarkeS herauslügte . Er lebte glücklich und zufrieden , nur zwei
Lastern «qpeben , dem Schach und dem guten Happenpappen . Für
das letztere sorgte seine gute Auguste , und oaS erste fand er bei

• feinen G ta m mt i schste u wd« n, die den Millionär gern unter sich
sahen . Sein « Schwägerin Frau Autedaum , geb . Maibom ,

schmeichelt « und liebkoste ihren guten Friedrich , wo sie nur
komite .

Frau « utedaum war « ine große Frau , mager und trocken .

sFusammenge sch motzen , wie sie stets versicherte , infolge der vielen

vergossenen Tränen . Ihr Leben , ruhig Yvonnen , hatte dann

später allerlei Trauriges über sie gebrach , und vi « Erinnerung
vn ihre trist « «ergangenheit ließ sie auch kein Mitleid mit
anderen haben . Daher war Frau Gutedaum körperlich « n -

geschrumpft , auch hart und eckig an Geist .
Und in Wahrheit hatte sie" Schweres durchgemacht , nachdem

sie einen Mann geheiratet hatte , der unfähig , kein Geschäft

zu machen verstand , aber dafür doch so viel Geist besaß , daß er

sie zur Witwe machte , bevor ver Rest ihres Hochzeitsgutes darauf .

gegangen war . So könnt » sie . wenn auch�. nickt im llebersluß ,

so dach ruhig leben , sie und ihr Sohn Adalbert , des Onkel Friedrichs

Ktolz und ihre Freude und Hosmung .
L , ßx &( « KU dieser Zeil et » Bursche vou 20 bis 23 JahrauJ

Er hatte sehr schlechte Studien auf einer hohen . Schule gemacht
und war durch alle Examen gefallen . Nach dem Tode seines
Vaters hatte er sich aus guten Gründen in das Provinzstädtchcn
Tangermünde zurückgezogen , wo er fortan ein vogelfreies Leben

führt «. Das Kaiser - Tafe hatte wohl keinen seßhafteren Kunden

als ihn , und er vertrieb sich die Zeit beim Skat oder Billard .

Hierüber hätte ja auch sehließlich ein Heiliger nichts sagen
können , wenn Adalbert nicht der größte Mädchcnjäger geworden

wäre , den man sich im Umkreise von zehn Meilen denken konnte .

Seine Streiche waren stadtbekannt , und die guten Tanger -
münder hatten die Geschichte mit einer Sängerin , Fräulein
Gertrud von Besrhcnstein , noch nicht vergessen , als der Krieg
ausbrach . Adalbert zog hinaus als Ehausseur : und kam imedci

als Thauffeur , das heißt nicht ohne Kriegsbeute . Er brachte sich
eine junge Französin mit , die ihm ' draußen schon sein schweres
Los hatte tragen helfen .

Leider hatte diese jung « Dame daS monotone Dasein in

Tangermünd « bald satt und wußte sich Adalberts Armen bald

zu entwinden , zum Vorteil eintz ' er Herren Geschäftsreisender .
Aidalbert zag wkder . nach Potsdam und war gesonnen , wieder

ein Leben mit Stammtisch usw . zu beginnen , wie er es bor dem

Kriege in Tangermgnde geführt hatte . Und wenn nun in Zu¬
kunft einige gute Seelen mit einem Lächeln halb feige , halb
trübe zu der guten Mutter Gutedaum sagten : „ Was machen Sie

bloß au ? Ihrem Sohn ? Ez würde doch wirklich Zeit , daß er
einmal « inen bestimmten Beruf eegreistl ", dann warf Frau
Gutedaum den Kopf in den Nacken »rck meinte im Ton einer

Königin :
„ Adalbert hat nicht nötig , sich den Kopf über die Arbeit zu

zerbrechen . Er hat zu leben ; und im übrigen , ist er nicht der ein .

zige Neffe von Onkel Friedrich ? Und wem soll er sonst sein Ver -

mögen hinterlassen ?"
Wer kann sich « ber die Aufregung der armen Frau Gutedaum

denken , die sicher noch einige Tränen in ihrem ausgetrockneien

Körper hat , als ihr eines Abends ihr Schwager jede » Wort brüh -
heiß ins Gesicht brennt : . . Apropos , Agathe , ich verheirate mich
wieder in acht Tagen . "

Frau Gutedaum starrt « uf ihren Schwager . Sie traut ihren
Ohren nicht .

. Du — du heiratest , Friedrich ?"
„ Ich habe die Ehre . "

» Was du nicht sagfU *

Es war ein Nomag .
Ein Architekt namens Schönrock , mit dem Friedrich '

einmal zusammen gearbeitet hatte ; ein Mann von Talen ,

dem Spiel ergeben , hatte sich vergiftet und seiner Frau �
hinterlassen als ihre zwei Augen zum weinen . Die ®

„ �jtii
ohne Eltern , ohne Freunde und mittellos , hatte sich an 6 �
um Hilfe gewandt . Sie war schön , jung , kokett , ohne 3�! ! '

�

sie hatte sich nur an Friedrich gewandt , weil es für sie '

anderen Ausweg gab . Ihr Berkehr dauerte schon länger �
und Friedrich hatte beschlossen , sie zu heiraten , um sie

sich zu haben , damit er nicht so oft nach Beizig zu fahren �

wo Frau Schön rock wohnte . Diese vielen Reisen hatte G -

Aug übe überhaupt schon so oft vorgehalten . . • „ et'

Dies war der Noman . den Gutedaum seiner $

zählte , und wenn ihr hierbei das Blut nicht erstarrte , so �
daher , daß sie immer noch eine stärkere Naiur hatte . a' '

„u#
selbst einredete . Aber wenn Friedrich heiratete — dann w

y *

die Erbschaft verloren . Tie Million entschwand in nichts ,

Adalbert hätte sie doch so gut brauchen können . 0
Mag auch kommen , was will , so mir nichts dir rnci

sie sich nicht abspeisen . Und als Adalbert am selben je

gewöhnlich spät nach Hause kommt , empfängt sie ihn :

schon da ? Neueste ? "
„ Was ? "
„ Dein Onkel verheiratet sich Wiederl "

„ Nein ? " .
„ Mit der Witwe eines seiner Freunde . . , eine IwllE

an « Belzig . " � . «,
Adalbert sah seine Mutter an , als warte er , daß '

„ig.

vor Lachen schüttelte , aber sie blieb ernst wie «in Peters� �
Dann schlug er sich mit beiden Händen vergnügt oul »

und lachte :
„ DaS ist sehr gut ! . . . " , �
Mama Gntedaum biß sich aus die Lippen : „ Lst �

Ganze , w» ? dir dies « Neuigkeit macht ? . .
„ Aber Mutter ! "

„Verstehst du denn gar nicht , daß , wenn dein Onkel �
heiratet , so geht dir die Erbschaft an der Nase vorbei . - •, . ft ;

Adalbert war faul wie ein Bär und auch ein wenig fr11 �
außerdem hatte er noch andere Jehler ; aber in « inc »

mußte man ihm Gerechtigkeit widerfahren lassen : er
niemals das Geld verdienen brauchen , da » er ausgab .
hatte Reichtum in seinen Auge » auch gar kein ' en Wert ,



Am

6in schimpUches velennkuls .
Lcgien und die belgische Deportation .

ktcrZ' i , habcn in 1 nt st e r d am die Beratungen der

langen . ��rkschafl «l «nfereiiz begonnen . Aus Ver .

tläru „a /./ �' lchen Delegierten sollten »ie Deutschen eine Er -

langten Schuldsrage abgeben . Die Belgier vcr -

®f>Dctliri,0r.i m C' r' <' BufNörun * darüber , « ie sich die deutschen

L � Äem ungeheuren verbrechen stellen , das durch

Dies. » «■>, ? über Belgien hcrausbcschworen worden ist .

�ü�clbf ' uesl . yt n einer langen Ketre von schimpflichen

Zdiii - nn
t,on deutschen Machthaber « mit wahrem

»»rei , st
'

�
' )er unschuldigen belgischen Bevölkerung verübt

Hun�m' , ' ct' ' ml' flichfte aller verbrechen war d! » D e p » r t a t i o n.

Kurden �' lllschc Arbeiter , Angestellte und Kleinbürger

bewaffne' ! " u # ihren Wohmingen gerissen , durch schwer -

das, g, .1 �uuicn zu Keppeln zusammen getrieben und , ohne

ScBcu,,�
" Möglichkeit hatten , ihren Angehörigen noch einmal

oü, , , ' Qfltn - vdee ihre häuslichen Angelegenheiten zu

b�bWfHv
16 �' £ nach Deutschland oder Nordfrankreich

Lq- �' �iand. das nicht einmal in der Lage war , seine »igenen

bie t-e tlü (r bem Verhungern zu schützen , konnte natürlich

tzemäi belgischen Cklaven nicht auch noch ordnungä .

Akäi ' i Andererseits war es die Absicht der deutschen

der m
�' e belgischen Aebeiter durch Hunger zur Aufnahme

Ibinw � " " \ Wer ( ff ( der deutschen Kriegsführung zu

»Nieral j ? ben JnternierungSlagern , wo die Belgier zuerst

zu n
Och- » nrcn , gingen dai - er taufende an Hunger

Hg ,ru ' Antere holten sich die Schwindsucht und sind
u cht Lebensend : gesck ädigt .

Regien , der Vorsitzende der Teneralkommission der

®cha� ! dw Ausgabe , sich in Amsterdam zu dieser

Äack' w öusiern . Statt hinter das Verbrechen der deutschen

"lil t
CI einen dicken Strich zu ziehen und jede Gemeinschaft

" bzulehnen , unternahm es Herr Legien , der angeblich

�snteressen vertreten will , die Wiedereins ' " � > - der

Diu' » e: � buech Deutschland zu rechtfertiaen . M' t frivolem Ahnis -

W[ ii . m,c � ben sogenannten Arbesterführern , die sich der

beton ,rni�n Brlegdführung verschrieben haben , schon öfter »

b ( r konnten , wie ? er darauf hin , dasi die Belgier
D - P . ri - ti . n ja hätten entgehen können ,

j . H Mich zur freiwilligen A cbeitSaufnahme
e u t sch l a 7, d gemeldet h ä t t x n.

di« müssen gestehen , daß durch diese schändliche Zumutung ,

briiti�' � �Ü' en den belgischen ?�beitern stellte , das Ansehen der

ÜÜir! ; en Gewerkschaften auf das ' chwerste geschädigt worden ist .

tiiä
�ch von den belgischen Arbeitern durch diese Aeusierung

ihre Kenig - ' r gefordert als dah sie sich freiwillig zum Henker

ber I C' ' fne . Nation hergeben sollten . Sie sollten in die Gefilde

Ne ichen Schwerindustrie wandern , dort Geschütze und Mu -

ihr , »> �fertigen , m- it denen dann ihr eigenes Land vernichtet ,

Inn s. ��er in »ün Tod geschickt wurden . Zu dieser Zumut ing

seol" .
' nur e ; n Manu versteigen , der vollkemmem n der Phra -

Cinn deutschen Kchegsführung aufgegangen ist , der jeden

inl , �
jut Recht und Gerechtigkeit verloren hat , das Völkerrecht

fiond
kfn sampelt und die Barbarei für einen notwendige » Be -

• /ü unserer Kultur betrachtet .

� „ s�I . wenn die Belgier sich freiwillig zur Arbeit nach

«lä J gemeldet hätten , wären sie nicht » weiter geworden

ti9t ' " ' [ che Sklaven . Denn es war Krieg , wir hatten Aus -

der �»stände , die . freiwilligen ' Arbeiter de » AnslaudeS , die in

besti?nts<hen . Kriegsivirtichast fronten , waren scharfen Kontrvll -

toar
' ' nnngen uni : rworf « n , sie durften sich nrcht ' eei bewegen ,

diln� " ' n e . enden Baracken zusammengepfercht , » nd jede Berbin -
ll Mist der Heimat war so gut wie »bgesch . rtt »' «.

�ütim f
ber Bat hatten sich auch viele belaisbe Arbeiter durch

� . Verlockungen der deutsckien Jmdustrteagent « , und durch

lgss! ntmittvl der militärischen Gewalthabvr verleiten

- freiwillig ' Arbeit in Deutschland anzune ? nen . Es wur .

die s.
n die schimpflichsten Verträge vorgelegt , auf

»tii �rpflichten mußten . Wer dies getan karte , baite sich

p. , Haut urt > Haoren den deutschen Ausbeutern verschrieben .
em belgischen Arbeiter war eS möglich , v»r Ablauf des Vor -

fäJ)Cä loszukommen , auch wenn er krank , auszemergeit und un °

�
lg >nar , die ihm zugewiesene Arbeit zu verrichten . Wer die

" nt verließ , und sich in die Heimat begab , wurde zwang » .

Nack Deutschland zurückgetrieben , ja . viele
- - - -—-- f . i ' JJWUHtlMM

. ®t hätte ja auch nach dieser Erklärung seiner Mutter den

�lust der Million betrauern msissen , aber so machte er emjach :

• ®bet du llnglstcklicher . . . "

r . - Was denrl Wa » willst du . baß ich machen soll ? Soll

J Ulir glühende Asche auf » Haupt streuen und mich mit Sack -

. ' n«n umgürten ? Ich kann doch meinen Onkel nicht vom

" �txn abhalten , wenn er e » einmal will . .
»? a , du kannst et doch , Adalbert ! '

f - Ich ? '

rj - - Höve : Du mußt hin . die junge Frau sehen . Du bist ern

a�ner Junge . Du weißt die Frauen , » nehmen , und dann . . .

�>8 weiß ich. Ich an deiner Stell « . . . "

sprach nicht weiter . Aber Adalbert verstand , wa , ihm

� Frau , die in einem Kloster erzogen war und die eine der

gesehensten Damen der Stadt war , zumutete .

k! ». wahrhastig , Adalbert war kein Heiliger und hätte viel -

to, . ' su » andern Gründen versucht , »inen Knüppel zwischen die

di <M� k** HochzeitSlarrenS seine » Onkels zu werfen . Alwr in

, Moment gerade war er bis über die Ohren in eine kleine

M�' b - rin verliebt und daher gar nicht geneigt , sein « Don -

n�ünste anderwärts zu betreiben .

soll ' �sma . ' sagte «r . . Es gibt «in alte » Sprichwort : Man

- ut bie Schuhe eines Toten rechnen , viel weniger noch

» J b}« Stiefel ein «, Lebendem Vi » dahin haben wir auch ganz

low, . be » Onkels Millionen gelebt . Sie sind für uns ver -

feiv
'

. ' �Un tvir , als ob wir nie <ui sie gedacht hätten und sprechen
Nicht davon ! '

A�M�Niit ging er schlafem Denn er hatte gerade mit der

ll «b>,
" �sdistin einen Spaziergang gemacht ; und diese klein «

ng hatte ihn sehr geschwächt .
" wa Gutedaum lieg einen Seukzer loS , den man am

ich v
boren konnte ; sie dachte , die Potsdamer Damen reden

Kehle heiß , wenn sie von der Hochzeit diese » Kamel »

tzega
� «efahten . Und dann erst , daß ihr diese Erbschaft flöten

" gen von der sie doch schon so lange gesprochen hat .

bifl
" b dieser Gedanke wer ihr vielleicht schmerzlicher al » zu

h, v, ' baß der ganze Reichtum nun in andere Hände kam als
v * ihrem

jpg , Jwe Frau Gutedaum . . . sie ahnt auch noch gar nicht ,
� der Himmel noch alle » bescheren kann . . .

Rodolph Bringer

Illbersetzt von F. W. H. Techen) . .

kamen sogar zur Straf « tu dal Over - tton « ,eb ' et und mußten
dort in besonderen Strafbataillonen unier Lebensgefahr

Schützengräben , Straßen und Eiseiibahnen bauen .

Diese Schäudlichkeiten wurden bis zum Schlüsse des Kriege ?

fortgesetzt . Auch die Deportartivnen nahmen kein Ende . Obwohl

sick Deutscklaiio , veranlaß ! durch den Eiiisvruch der Neniralen� ins -

besondere Hollands , gezwungen sah , die Deportationen im Gene -

ralgouvernement Ansang 1WI7 einzustellen , wurden sie in den

belgischen Etappengebieten , die hermetisch abgeschlossen

ivarc », damit die Schandtaten der deutschen Kriegsführung nicht

nach »uße - n dringen boiinteii , noch 1918 fortgesetzt . In den Kreisen

Ath . Peruwclz , Möns , Philippville , Soiznes , die bis Fe -

bruar 1918 zum Generalgouvernement Belgien gehörten uns vor

Beginn der großen Märzorkensive zur Etappe geschlagen wurden ,

wurde trotz des gegebenen Versprechens noch zehntausende belgische
Arbeiter zwaugÄveise in das Operationsgebiet deportiert . Wer

diesen Deportationen bergeivobni bat . vergißt die Vilder nie , die

sich seinem Herzen eingeprägt habcm Diese ? Verbrechen wird
noch Jahi hunderte taug in eer belzi�cken Bevölkerung fortwirken ,
es reiht sich würdig den großen geschichtlichen Schandtaten an .
wie sie die Verireibniig ver Salzburger Emigranten ,
der Hugenotten und der I u d e n im Mittelaller darstellen .

Herrn Legien scheinen diese Schändlich leiten entgangen zu
sein . Er war durch seipe KriegsvereinSagitation , die

er im Interesse der deutschen Machthaber in der Presse , in Per -

samitrsinu «« und im Parlqment getrieben hat , so stark in An -

spriick genommen , daß «r fiir die entsetzliche Lage der belgische »
Arbeiter weder Zeit noch Interesse hatte . So mir ist es erklärlich ,

daß er sich in Amsterdam hinstellen und das deutsche Verbrecken

rechtfertigen konnte . Au ; seinen Worten sprickt eine Verstockt¬

heit , wie sie sonst nur noch bei einem Alldeutschen zu finden
ist . Sein Auftreten in dieser Jrag ? ist nicht geeignet , das ge -
schwundene Ansehen der deutschen Bewerksckaf .
i t n wiederherzustellen . Er hat aber auch noch über den Kreis der

Gewerkschaften hinaus dem gesamten deutschen Volle schweren
Setzt den zugefügt . Denn solange Deutschlaib nicht wie ein
Mann seine Schuld gerade in dieser Frage bekennt , daz Tischtuch
mit den Urhebern de ? Verbrechens zerschneidet und sie zur Ver -

antworlung zieht , so lange ist an eine ernsthafte Verständigung
mit anderen Böllern nicht zu denlen .

„ N c ich wmSe . "
Lieber Leser , du wirst es schon erraten haben : ICH kann

nur NoSke sein . CS gibt keinen zweiten Menschen in Deutsch
Umd, der ihm an Bedeutung nahekommt , ünb darum ist es
nur recht , wenn iiyenixiiie offiziöse Stelle in den »ächste » Tagen
eine Selbstbiographie von Noske herausbringt , die den Titel
trägt : . Wie ich wurde . ' Aus dem Inhalt geben wir die folgende
Schilderung seiner „ Kriegserlebnisse ' wieder :

- Insgesamt habe ich wohl gegen fünfzehn Wochen un »
mittelbar an der Front in den Jahren 1911 , 1915 , 1918 zuge -
bracht , und zwan habe ick auf meinen verschiedenen Reisen »
immei wieder nack Möglichkeit stundenlange Märsche in d e n
vordersten Gräben gemacht . 1916 bm ich fast nur durch
einen Zufall — vor Dixmuiden lagen wir hinter einem Bahu -
dämm eine Weile in schwere m Sperrfeuer — davor
bewahrt wonden , daß die Engländer mich erwischten , als ich
in die sogenamEe Bastwn gehen wollte , die von ihnen an
diesem Morgen gestürmt worden war . Auch in Polen und
Kurland bin ich wochenlang an d- w Front gewesen . 1915 ivar
ich ein paar Tage lang in der Nordsee an Bord des große »
Kdeuze : s „ Von der Thann ' . 1917 machte ich noch einen Besuch
in Psla und auf « ne - m kl « neu östemeichischen Schiff eine
Fahrt durch die Adra nach Cattaro . lieber Eetrinje und durch

Bosnien und die Herzegowina ging ei dann wieder heim . "
Nooke hat also ganz ungeheuerliche Dinge an den Fronten

erlebt , natürlich nur Äs Schlachtenbummler , mit Autofahrteu
und Kosinoverpflegung . Man kann es daher gut begreifen , daß
er immer wicver zum . Dunichalten " aufsorderte ; die andere »
allerdings : die Soldaten , die nicht nur zum Spatz den Schützen -
graben besuchten , und die Arbeiter , die daheim mit ihren
Familien halb verhungerten . -

HZrfisg im Bunde mit den Ur- ksrnehmer «.
Kattowitz , 28. Juli . WTI . B. teilt mit : Auf » en »berschlefi -

scheu Gruben und Hütten mehren sich die Fälle , wo mit dem
größten Terror gegen die Miederanstellung ehe -
malig�r Grenzschutzleule vorgeganz » » wird . In dieser
Sache hat »er Staatskommissar für Obcrschlcslen ein Schrei -
den au den Unternehm erVerband , den Berg , und
Hütienmännische » Verein , gerichtet , in dem er vorschlägt , daß der

Berg - und Hüttenmännische Verein die Berg - und Hüttenverwal -
tungen in Oberschlesien generell anweist , in jedem derartigen
Falle von den Arbeiterausschußmitgliedern die Namhaftmachung
derjenigen Arbeiter zu verlangen » welche diesen unberechtigten
Terror ausüben , und falls ihnen diese Namen genannt werden ,
di « Einleitung eines Tirafvcrfahren » bei der Staatsanwaltschaft
beantragen , und fall » sie ihnen nicht genannt werden , den AuS -

schutzmitgticdern sofort zu kündigen . Der . Staatskommissar
seinerseits werde in diesem Verfahren die Direktion mit allen

ihm zu Gcoote stehenden Mitteln unterstützen . Es muß hier
etwas getan werden , weil sonst die auf diese Weise brotlos Wer -

denden — che Zahl würde sich allmählich ungeheuer steigern —

eine schwere Gefährdung nicht nur unseres wirtschaftlichen Le-

bens , sondern auch der öffentlichen Ruhe und Ordnung darstellen .

Statt mit den Arbeitern zu verhandeln und das

Schreckensregiment in Oberschlesien aufzugeben , verbindet

I sich also Herr Hörsing , der „Sozialist " , mit den Groiziu -

dustriellen gegen di « Arbeiicr : ja , er veranlagt sie , die Ar -

beiter der Staatsanwaltsckjaft auszuliefern und die Vertrau -

enkleute zu entlassen .

. Es tzcheint geradezu , als wenn die rechtssozialistischen
Führer durch istre Politik auch noch die letzten klassenbe -
wußten Arbeiter aus den Reihen ihrer Partei verjagen
wollen !

Die SearbeilnAZ des Wieders«fba' . ' s.
W. T . V. teilt mit :
Wie zahlreiche Anfragen an das Auswärtige Amt besagen ,

besteht offenbar in weiten Kreisen die Ansicht , daß die Fragen
über den Wiederaufbau�von Nordsrankrcich im Auswärt gen
tzmt bearbeitet weiden . Demgegenüber werde » wir gebeten ,

festzusetzen , daß sämtliche den Wiederaufbau angehenden Ma -

terien zur Zuständigleit des ReichswirtschaftS -
Ministeriums gehören und demzufolge alle Anfragen

dorthin zu richten sind . Das Auswärtige Amt ist nur insofern

beteiligt . Äs es , da «s sich um Verhandlungen mit fremden R« »

gierurgen handelt , di « ZeMraistclle zur Ausführung der Frie -
densbedingungen Ist und daher die Organisation de » hierfür

benötigten , n « urgemäß sehr tomplizierten Apparates leitet Die

Boarbettung der einzelnen ' ' Materien erfotgt im dem zuständigen

SieaierutMäwter ».

Die AmZestgttWg der Reichswerfken .
W. T. B. teilt mit : Entsprechend dem Beschluß des Hautz »

hallsäusschusseS vom 39. April deS Jahres gehl die Reichs -

werft Kiel uiid die Torpedowerkst ' att Wilhelms -

Häven demnächst an die Zivilverwaltung über . Ein

Teil der Werft K»el bleib » voiaussichilich als Arsenal bei der

Marineverwaltung .
Die Hauptwerft Wilhelmshaven bleibt unter

Verwaltung der Marne . Ob die der Reichszlvu ' verwaUung zu

übergebenden Teste al » gewerbliche ve ichseigen « Betriebe weirer -

geführt werden , wird künftiger Prüfung vorbehalten bleiben

müssen . Außer den vor längerer Zeil mif Grund der Verfügung

des Deniobilmachiingsamtes im Tezembcr vorigen Jahres an -

geordneten Entlassungen von Arbeitern und An »

gestellten zum Zwecke der Herstellung des Standes vom

August 1914 könnten weitere Entlassungen nur dann in Frage

kommen , wenn die Betriebe in der Hand der ReichSzivilverwal »

tiing nicht produktiv gestellt werden könnten .

' Ein verfahren megen tendesfriedensvruchs .
Wegen der kiirzüchtzn Verhaftung der beiden Offiziere ia

Frankfurt a. M, Ritimc isters von Barde leben und Major ? von

RoqueS . ist gegen den Gauleiter de ? Jntcrnatio »
nalen Bundes der Krieg ? b ' « schädigten Wilhelm

Carle da ? Verfahren wegen LandsriedenSbruch ? eingeleitet
morden .
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Eeveralvcrfcn ' . miLkA t « s ? eMc »
TexMarbsiler - Berbandes .

Schluß der Verhandlungen .

ck
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Plauen , 27. Jutt .
Am sechsten Verhandlung� tage wurde zunächst die Statuten «

beratung fortgesetzt . Die Höhe der Beiträge , der Abliau der

Uwterstiitzunyseinrichri ' ngen und die Frage der E« rtr tdsgelder
spielen die Hauptrolle . Beschlossen wil de : Da ? Enitrittssell »
beträgt in all ' » BritragS Nassen mindeilen « 1 Mark . Ter wöchent¬

liche Beitrag richtet sich nach dem verdienten , resp . tarifmäßig
festgelegten Stundenlohn . Beim Bezüge von Ulberts losen - ,
Kranken - , Streik - and Aomaßregel ' lenunterstützung ist der B « »

trag cbemfall » zu zahlen . Er beträgt bei einem Stumdev -

verdienst
unter 60 Pfg . 40 Pfg . pro Woche
vom 60 bi ? 79 Pfg . 60 , , »

- 80 . 99 . 80 . . K
, 100 . 119 , 100 . .

, , 120 und darüber 120 , , .
Die beschlossene BsttoxigSleistumg tritt mit dem 1. Oktober 1919

und die dadurch geschaffenen Unterslützungseinrichtungen treter »
am 1 April 1920 in Knast . Bis zum 81. März 1920 werden oll

1, Okwbor 1919 die Unterstützungen wach den Sätzen de ? alten
Statute » und noch der Höhe der gezahlten Beiträge gezahlt Di «

WCchn c rinnen u nie rstütz u ng wird mir auf die Dauer lon 4 Wocher »
gewährt Astgelehnt wird die Karrenzzeit bei den Unrerstütznn -
gen aus 7 Tage zu erhohen . 96 bleibt bei den bisherigem drei

Tagen .
Neu ist d e Notfallunterstüi ?un «. die folgende Fassung erbältk

An Mitglttdor , die miudestou ? 62 Wochenbeiträge geleistet haben »
kann der Zenttalvorstand bei amßcrordeutiichr « Roisällen auf
1 mittag der OrtSverwaltivug eine einmalige Unterstützung ge¬

währen . Die Höhe der Untcrstützrmg richtet sich nach der Dauer

der Mitgluisschaft , der Höhe dar Beitrag ? I » stung und nach de »

gegebenen Notlage .
Bei der .

Vorstandswahl

kam eS noch einmal zu einer kurzen heftigen Debatte . Decket
wurde ausgesprocheen , daß sich vorstand und Redaktion nach den

Entscheidungen der Generalversammlung zu richten haben . E »

tnaitoen gewählt : Zu Vorsitzenden mit gleichen Rechten von 263
Stimmen Hübsch mit 223 und Fackel mit 350 Stimlnen « ,
Kassierern : Z e h m ? und Prillwitz mit 248 Stimmen . Detre -
iären : Rödel ( 228 ) . Feinhals ( MO) , Schulze ( 226 ) und

Reichelt ( 203 ) , Redakteuren Dresse ! ( 227 ) und W a g e n e r

( 209 ) , Internationale VeriraueiiSmän »er Jäckel und Rödeh

In der Besprechung über da ? Wahlregelcment wurde folgende »
bestimmt : Di « Wahlen zu Gewerkschaft * , und inter¬
nationalen Textilarbeiterkongressen finden durch

llrwahl statt und wird zu diesem Zweck da » Verbandsaebiet m
4 Wahlkreis « eingeteilt . D« e Anzahl der Delogierten bestimmt
der Vorstand und Beiwit Neben den durch Ilmahl gewählten
Delegierten soll der Verband auf diesen Kongressen durch « innf
der Vorsitzenden und ein weitere » Vorstandsmiigliev sowie ein

Mitglied der Redaktion vertreten sein . Di « nicht auS der Ur -

wähl hervörgqaiigenen Delegierten haben kein Stimmreckt . Den
Redakteuren wurde folgende Entschließung mit auf den Wo » ge -
geben : Da » Verbandsorgan Hai im weitgehendstem Maße di «

Sozialisierung der hierzu reisen Betriebe innerhalb der Teptil »
Industrie zu propagieren und fortlaufend belehrende Artikel über

Sozinlisierungömöglichleiien in der Textilindustrie in wirklich

sozialistischem Sinne zu bringen , lleberhaupt ist der Kampf der

revolutionär sozialistischen Denkweise der Kollegen gegen den

Kapitalismus i » viel entschiebener , schärferer Form zu führen alH
die » bisher der Fall war .

Nunmehr wurde die Neuregelung der Beamten gehälter nach

folgenden Sätzen vorgenommen : ZentralvorstandZiuitglieder u. Re¬

dakteure . erhalten ein Ansaugsgehait von 7200 SKI. steigend bi »

8640 MI. , Gauleiter u. Gesckäftsführer 6600 steigend bis 8040 Mf�

Hilfsarbeiter , die auw im Außendienst beschäftigt sind , 6900 Mark •

steigend bis 7800 Mark , Hilfsarbeiter 6760 Mark steigend bis

7200 Mark ; weibliche » Hilfspersonal wird nach den tariflichen
Vereinbaruiigen de ? Verbände » der Bureauangestellten bezahlt
Neben dem Gehalt werden gleiche Ortszulagen gewahrt und zwar
240 Mark sährüch . Die Sätze der Gchaltsskala gelten ab

I. Juli 1919 . Alle Angestellten erhalten eine Entschuldung » .
summe in der Höhe eines Monatsgehaltes ausgezahlt . /

Eine {Übfceulfche Org . nisation der ckein . Wäscherei - und

Färbereiarbeirer ist zum Verband übergetreten .
Hermann - Buchholz beantragte , den Zentralvorstanb zu

beauftragen , bei der Regierung dahin zu wirken , daß für die

Heimindustrie sofort L- chnämter geschaffen werden mit den

Machtbefugnissen , Mindestlöhne festzusetzen und burchji , führen .
Paul - Ronsdorf beantragte außerdem die Regierung zum Erlaß
einer Verfügung zu veranlassen , die die achlstundige Arbeitszeit
für di « Heimarbeiter vorsieht. Beiden Anträgen wurde zug >
stimmt . — Ferner wurde der Verbandsvorstand beauftragt , bei
der Reichsregierung dahin zu wirken , daß die Sätze der Reichs »
erwerbsloseniürsorge erhöhl und den jetzigen Lohnverhältniss «»
angepaßt und auch die ZlnSfallftunden entschädigt werden .

Dem Vorstand und dem Beirat wurde ein Antrag überwiesen ,
der den Druck des Berbandsorganes der - vorwarts ' - Druckcrei «nt -
zogen wissen will . Vom früheren Redakteur de » „Textilarbeiter ' .
Krätzig wurde durch Annahm « fohlender Entschließung abg « ,
rückt : Die Generalversammlung des Deutschen Texiilarbeltmar -
bände » erklärt , daß dar Kollege Kratzig vom Deutsche « Textilar .
beiterverban » als ihr Vertreter in der Reich»stelle für Tertiiwirt ,
schaft »»cht in Vorschlag gebracht worden tst Da sich der Kolwge
Krätzig In der Aujasjuug Mch ««rw. tulg , 1» wichtige »



fragen nicht vn ueorr « rnitlmmnng großen
Mehrheit der Textilarbeiterschaft befindet , kann der

VerbandÄag den Kollegen Krätzig als Vertreter des Textilarbeiter -
Verbandes in der NeichSstelle fiir Tcxtiltvirtschaft nicht anerkennen .

Für die Färber uno Ttricker sollen in den nächsten Monaten

ReiWkonferenzen stattfinden . Scblieglich wurde dem Vorstand
noch ein Antrag überwiesen , der die Verlefiung des Vorstandes
von Berlin nach Leipzig fordert . — Der Sitz des Ausschusses bleibt
Gera . Die nächste Generalversammlung findet in Breslau statt .

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages erledigt . Mit

begeisterten Hochrufen auf die allgemeine Arbeiterbewegung , den

deutschen Dexiilarbeiterverband und den revolutionären Sozialis -
mns wurde die bedenisame Versammlung , die den Verband ein

tüchtiges Stück Weges vorwärts gebracht hat , geschlossen .

rffCNWdtkWMMl
'

i Giwerkschaftliches .

► Die Sonntagsruhe NN Hanbelsgewerbe .
' Am 5. Februar hatte die Ncghming eine Verordnung über
: die Sonntagsruhe im Houdolsgewerbe ealasscn , die den Zweck
» hgt , die Sonntagsarbeit der Handelsangestcllten zu beseitigen .

Sanntagsarbeit soll demnach nur zulässig sein für den Verkauf
* von Lebensmitteln , die die Bevölkerung unbedingt am Sonntag
* kaufen mach . Auch fiir die Speditionsbrauch . ' blieben Ausnahme -
.. bestimmungen vorgesehen .
. Die Venr a l tu n gs behh den haben diese Negieirungsverord -

nnng indes nicht in dar Weise dilachgeführt , wie es nottocndig
f ist . Am schlimmsten stehst es im Neg ' erungsbezirk
t Frankfurt a. Oder . Der dorfige Regierungspräsident
, Bartels hak eine Verordnung erlassen , durch die für fast alle

Läden auch an Sonntagen eine zweistündige ? rbeitszsit zuge¬
lassen ist , was durchaus dem Geiste der Verordnung vom 5, Fe -

"■ bruar widerspricht .
Die kaufmännischen Angestellten sind darüber um so mehr

erstaunt , als es . sich im Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder nicht
etwa um einen Regierungspräsidenten aus wilhelminischer Zeit ,

■' sondern um einen Mann handslt , der erst vom der gegenwärtigen
Regierung eingesetzt ist .

Deutscher Gutsbeamtcn - Verband , Eitz : Berlin .

Am Sonntag , den 20. d. M. , tagten im Herrenhäuse Ver -
treter der Gutsbeamtcn aus allen Teilen Deutschlands . Nach
einem eingehenden Referat , das die Notwendigkeit des engsten
Zusammenschlusses aller Gutsbcamten betonte , faßten die Teil -

tiehmer der Versammlung einstimmig den Beschluß , sofort eine

Organisation auf gewerkschastlicher Grundlage zu gründen , die
alle Gutsbcamten umfaßt . Daruntr sind zu verstehen : Land -

Wirtschafts - , Bureau - , Brennerei - , Forst - , Trocknerei - , Molkerei -
und Gärtnereibeamte , sowie sämtliche weibliche Angestellte dieser
Fachgnippen .

Die Vereinigung führt den Namen : . Deutscher Gutsbeamten -
Verband " — freigewerkschaftliche Organisation — , sie erstrebt
die sofortige Beseiiigung der augenblicklichen Notlage der Guts -
beamtcn sowie die Förderung und Wahrung ihrer wirtschaftlichen
und sozialpolitischen Ziele .

Zum PerbandSgeschästsführer wurde Herr Paul Reß , früher

langjähriger Sekretär des Berliner Vereins Deutscher Land -

wirtschaftsbamten , gewählt .
Jede gewünschte Auskunst ist unverbindlich . Satzungen usw .

werden kostenfrei zugesandt .
Geschästsstelle des Deutschen Gntsbeamten - VerbaudeS :

Berlin SW . 11, Dessauer Straße 31 , 1.
Fernruf : Berlin , Amt Nollendorf 168 .

Die Friseurgehilfen beschäftigten sich in einer Versammlung
« n 24. Juli in der Hauptsache mit dem Bericht vom Verbandstag
in Stuttgart . Einige Redner übten an den Arbeiten des Ver -

baritz ' stages scharfe Kritik . Es wurde beschlossen , nach dem neuen

Verbandstagsbeschluß , die erste Beitragsstufe von 1 Mk. für mann -
lirbe und die zweit « von 80 Pfg . für weibliche Mitglieder einzu -
führen . Als unbesoldete Mitglieder zum Verbandsvorstand wurden

Boltz , Buuzel , Longer , Schumann und Schwanz gewählt . Zu 3k -
vlsoren der Haupt lasse Eulzian , Porr und Mittun . Beschwerden
über Streitigkeiten des Tarifvertrages sind nach wie vor au den
Cbrnarn der Arbeitnehmer Matuschka , Gcoq . e nk i rchstraße , unier
Angaben der Namen und des Falles zu richten . Die nächste
Versammlung am 7 August , Engelufer 15 , Saal 1: Beschluß¬
fassung über Geltungsdauer beS Tarifvertrages .

Bolksuerfichcrung . In der Nr . 361 der „ Freiheit " vom
»3 . Juli 1919 , Beilage , befindet sich unier Gewerkschaftsbewegung

Aufruf : „ An die Versicherten der VolkSversichernngsgesell -
»schasten . " Zu dieser Notiz ersucht uns nun die „ Viktoria " , eine
Erklärung zu veröfsintlichen , daß diese Versicherungsgesellschaft
»nicht daran denke , das wöchentliche Inkasso abzuschaffen und da -

/ {durch Einnehmer brotlos zu machen .
Wir geben von dieser Erklärung Kenntnis , bemerken aber

noch , . daß für die anderen genannten Versicherungsgesellschaften' die angaben zutreffen .

Schisberzucker in Massen .

Dem „ B » rwSrtK " , » rbes » nderen « - acht » ng .

Der „ Vorwärts " will bekanntlich feinen Lesern einreden , Oie

Ursache , daß die Berliner Hausfrauen so überaus mangelhaft mit

Zucker beliefert werden , lüge in der schwachen Zuckerprodukfion .
Mit dieser die Tatsachen entstellenden Argumentation glaubt der

„ Vorwärts " unserem Genossen Wurm als früherem ErnährungS -

minister eins auswischen zu können . Wir haben bereits des

öfteren nachgewiesen , daß der Grund der schlechten Zuckerbeliefe -

rung in der Hauptsache in dem mit Duldung der Behörden
betriebenen Zucker schleich Handel zu suchen ist . Hier ein neuer

Beleg dafür , den der „ Vorwärts " sich hoffentlich hintern Spiegel

steckt :

Treffende Ausführungen über den Schleichhandel mit Zucker
machte gestern der Vertreter der Anklage in einer Strafsache gegen
einen Zuckerschieber , den Händler Franz B e r n st e i n aus
Neukölln . Der Angeklagte wurde beschuldigt , Zucker in Mengen
von mehreren Zentnern stir 4,60 Mark �da? Pfund eingekauft und

für 7 Mark an eine sozcnanwte Bonbon kocherei in der

Wesirstraße verkauft zu haben . Der Kr ' minaloberwachtmeister
v. Versen , der dieses Treiben ausgedeckt chatte , beschlagnahmte unter
anderem acht Zentner Zucker und stellte fest , daß Bernstein zweimal
wöchentlich je sechs Zentner Zucker geliefert hatte . Staatsanwalt
Hoeltz bezeichnete den Fall als besonders charakteristisch für die

jetzige Zeit . Während die Hausfrauen jammern , daß ihnen jetzt
während »er Obstzeit kein Einmachezncker zugewiesen werden kann ,
sei es überall möglich , Zucker zu unsinnigen P r e i s e n , bis

zu 9 Mark das Pfund , zu erlangen , der von den Zuckerfabriken
auf irgendwelche Weise des hohen Verdienstes willen in die Kanäle
des Schleichhandels geleitet werde . Das Publikuiß könne sich gegen
diesen Betrieb nur durch Selbsthilfe wehren , indem es in jedem
einzelnen Fall , in welchem Zucker zu Wucherpreisen angeboten
werde , sofort Anzeig « bei dem KriegSwucheramt « r -
statte . Nur auf diese Weite sei es möglich , die Herkunft des
Zuckers zu ergründen und endlich im Interesse jede ? einzelnen Ab -
Hilfe zu schaffen . Das Gericht folgte den Ausführungen des An -
klagevertrcters und erkannte gegen Bernstein auf 3Wochen Ge -
i ä n g n i s und 1000 Mark Gel dst rase .

Vielleicht begreift nun der „ Vorwärts , der in Nr . 377 ganz im

Jaq - on der Schieber behauptet hat , der Schleichhandelszucker
aus dem Ausland « und sei geringfügiger Quantität , wie sehr der
sehr der Schleichhandel die Rationierung beeinträchtigt .

Schwerer Eisenbahnunfall .
Heute um 9 Uhr vormittag ereignete sich auf der Strecke

Potsdamer Ringbahnhof — Dorkftraße ein schwerer Unfall .
Eine stärkere Kolonne von Streckenarbeitern war mit der Aus
bcsserung der Schienen der elektrischen Bahn Lichterfelde - Ost —
Berlin Potsdamer Ringbcchnhof beschäftigt . Gegen 9 Uhr vor¬

mittag fuhr ein . elektrischer Zug von Lichterfelde nach dem PotS -
damer Ringbahnhof , und infolge Kurzschlusses entstand
ein « Stichflamme , vor der die Kolonne sich zu retten suchte ,
indem sie auf das Nebengleis , auf dem die Ringbahnzüge Wil

mersdorf — Tempelhof Stadtbahn fahren , hinübersprang . In
demselben Augenblick fuhr ein Lokomotivzug , der vom Potsdamer
Vorortbahnhof kam , heran . Während sich der größte Teil der
Streckenarbeiter in Sicherheit bringen konnte , wurden vfier
Arbeiter von der Lokomotive des Ringbahn -
zugeS erfaßt .

Die Leute trugen schwere Verletzungen davon . Einem
Mann wurde der rechte Fuß von den Rädern der Lokomotive vom
Leibe getrennt , während die anderen drei schwere innere Ver -

Ictzungen erlitten . Die vier Leute wurden eine ganz « Sirecke

von der Lokomotive mitgcschleift , - che durch Zurufe der

Lokomotivführer davon verständigt ivurde , den Zug anzuhalten . Es

wurden sofort die Haupt feuerwach « von dem Unfall verständigt , die

mit einem Rettuns�wagen au der Unfallstelle erschien und vier
Arbeiter ins Krankenhaus brachte .

Unterschlagmigen bei der Inspektion der Kraftsahrtruppen .
Bei der ehemaligen Betriebsstoffabteilung der Inspektion der

Kraftfahrtruppen sind umfangreiche Veruntreuungen aufgedeckt
worden die sich auf nicht weniger als 200 000 Mark belaufen
sollen . Der Zahlmeister Hofrichter , der dort als Kassen -
Verwalter angestellt �var , hat sich im Laufe seiner Tätigkeit , beson -
ders nach der Umsiellnng in die Friedenswirtschaft , diese Unter -
schlagungen zuschulden kommen lassen , die er durch falsche Ein -

tragungen in die Bücher zu verschleiern wußte . Da der Umsatz
bei der Betriebsstoffabteilung außerordenllich hoch war , ist ihm dies
auch lange Zeit gelungen . Ale man jetzt dahinter kam , war er

dereit « zur Flucht gerüstet , für die er sich mit

liefert . Das unterschlagene Geld hat er in Spulklu

durchgebracht . Gleickzeitig kam man auch größeren ©« )
�

mit Benzol auf die Spur , die von zwe , anderen Ange ?

geführt worden sind . Auch diese find verhaftet worden . �

Hier hat man einmal zufällig einen Schieber gefaßt .

laufen noch ordengeschmückt frei herum ?

Die Konkurrenz der Militärmusiker den Zwilmufiker� » �
über wächst nachgerate ins Ungemeflene . Zustande �
aus diesem Gebiet entwickelt , die alles an früheren Zearc

wesene weit in den Schatten stellen . Die Bemühumwi

musiker , durch persönliche Verhandlungen mit den Munar �
zu einer vernünftigen Verständigung zu gelangen , . goc
ergebnislos . Seilens des Reichsn >ebrmimster,ums wurde r

�

schlag gemacht , der durchaus geeignet wäre , die Grnndiag - >
�

erträgliches Verhältnis zwischen Miliiär - und Zivalmus
geben . Die Militärmusiker sollten verpflichtet weboem ll ?

sichtlich ihrer außerdienstlichen Mnsiktättgkeit streng »v

ftimmungen und Vorschriften der Musikerorganisationen » . �
Die Musikerorganisation sollte den außerdienstliche " jii'
Militärmusiker regeln . Daß trotzdem kein positvesi - �. � dck
stand « gekommen ist , liegt aussckließlich an dem �
Militärmusiker . Die Zivilmusiker können astet vom

langen , daß sie vor derartigen Eingriffen in ihr t - rw- xM
geschützt werden . Sie verlangen daher vom Relchdtr «hrm
eine bündige Erklärung , ob den Miliiärmusikern daS geve-

Musizieren verboten werden soll . <y:
Was ein Musiker bei Noske verdient . Sonntag abend «

Plattform der . Il " - Straßcnbahn . Ein Feldgrauer m
�

Trompete und ein alter Mann unterhalten sich. giulst
zum Wachtmeister befördert, " erzählt der Feldgraue , -ö

des Gesprächs fragt der andere , was er denn als

„ Im vorigen Monat rund 680 M. , dann noch freie Vc - K
und Wohnungsgeld . . . feine Sache , nicht ? Und stn' ' � A
am Tage noch ein paar Stunden privat „ arbeiten , «tt

pro Abend . Man kann ' s aushalten dabei . "

Ja , das glauben wir auch . Wer aber be. zahlt da ? st
Zur Bekämpfung der Wohnungsnot . Der Staatsw �

für das Wohnungswesen hat den Charlotten : K

Magistrat , zu einer weitgehenden Maßnahme m

st bevollmächtigt worden , zu besttmmen , daß ohne. stst .

möchtipiung die Vereinigung mehrerer Wohnungen
nicht vorgenommen werden dürfen . Ferner hat der

die Genehmigung erhalten , die Inhaber der großen

anzuhakten , daß sie Z t m m e rf ü r wohn u�g s
Q | iv y »n v v | " — u , -«»*1 |w1'

s o n e n abgebem Falls ein Wohniingsinhaber sich � % �
Zimmer seiner Wohnung dem Wohnungsamt zur ®c,rJ "

BDtC
stellen , ist der Mcglisirat berechtigt , zwangsweiir
gehen . — HoffenÄich greift Nim aber auch der

energisch durch .

Aus den organisallonen . �
NeuliSlln . Die Urwahl zum Vorstand findet statt am Mi �

5 —8 in den 24 Bezirksiodalen . Donnerstag vorm . -> 1 .
Kassuhn , Erksir . 8. Rege Beteiligung wird erwartet .

Marienfeld «. Mittwoch abend 8 Uhr Lese - und Disl >
bei Derick «. i . . Ä

verelnskaleuder .
- SArbeitslos « Lichtenbergs , Friedrichsfelde und Stralau »'

in Tafö Bellevu «, Hauptsttaße 2, Versammlung mit wichns
ordnung .

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _-— jrjK
Verantwortlich für die Redaktion Alfred Wielepp »
Verlagsgenoslenschaft „Freiheil " , e. B. m. b. B- rtin . " tginO 1
Lindendruckierei und Verlogsgescllschatt m. b. H . Schittbau���

Die Freie Wel|
Jllustrierte Wochenschrift der U. 5 . r

verwendet als erate sozialistische Zeitsehr ' �

Bild als Waffe
für Sozialismus

gegen Hiliterismus

gegen Kapitalismus

da'

20 Pfennig . Vierteljährlich 2,50

S . P . Wilmersdorf .
liiglieder - Versammlung

» ittwoch , den 30 . Juli , abends 7' / - lthr >n
c Aula der Oder - Realschulr , Augustastr . am Sccpark

i Tagesordnung :
'

i . Rätesystem und Partei .
Referent : Genosse Dr . Löwen st ein .

* 2 Bericht von der . Nrcisgeneraiveisammlung .
3. Parteiang leaenheiten .

Nack der Sitzuna
' ivcsprechnng der U S . P . « Arbeiterräte .

FrcihsiS - i - eser !
Unsere Leser des Frankfurter Viertels werden |

! » 1. August 19I5 > ab von der ♦

beliefert . Sämtliche Bestellungen usw. bitten wir {
dorthin zu richten .

> 0000000000000000000000000000 < > 0
An unsere Leser , welche in den Straßenzügen q

zwischen Invaliden - und Elsasser Straße O

wohnen , richten wir das Ersuchen , ihr Abonnement 0
vom I. August 1919 ab bei dem

WWMMM . Z
aufzuzeben .

oo < > o 0 00000 <>00000000000 0000000�

l?? . » Keil - Anstalt „ Löser " SR

ni Hönzstrnße 9, a

lara - w. Blwtantersachjc� Licht . « . Finaea - BehandL

Fortuna Lichtspiele
Hiiilerstr . 12 c .

Wegen kolossalen Andranges bis
Donnerstag verlängert

§ 1 - 75
Anders ais die Andern .

Aus dem Leben der Homosexuellen .
— Täglich 5 und 8 Uhr. —

FREIHEIT
5ei lin NW 6 ♦ Schiff bauerdamm 19

3n den nachsiehenden Speditionen werden sofort

Botenfrauen
_ eingestellt :

Oerlin
ffitrfchner , Sitschiner Straße 92 , Däring ,
i - teinmeßstr . 23, Hackbarth , Michoelkirchpl. 2.

polsöam
Doyauer , fiaiser - Wilhelm - Straße 38.

Charlottenburg
Lorenz , Wallftraße 68.

wilinecsöork
Ncsiler , Hindenburgftroße 34.

Tempelhof
Bartsch , Werdersiraße 31-

—A A A A A ch, A

Pfflheit - User
Im alten Hansaviertel
zwischen Bahnhof . Beilevue "

_ _ _ _ _ _und Bahnhol „Tiergarten " .
Vom 1. 8. ab "werden unsere Ahonennten in vorstehendem

Viertel durch den Spediteur Tornselfer . Lübecker
Straße II . beliefert . Dorthin bitten wir unverzüglich die
Bestellung aufzugeben .

FTTTT TTTT - T - TTTTTT

Genossen !
Vcrgcfjt niemals die

» Freiheit " als diejenige

Zeitung zu nennen , die

Euch zum Ankauf oder

Verkauf veranlaßt hat .

Der Anzeigenteil der

»Freiheit " muß überall be¬

achtet und empfohlen

werden .

Danksagung .
Herzlichen Dank den

Verwandten , Partei gen. ,
Sängern . Kolonisten .
Mietern des Hauses Dol-
ziger Str. 27 und dem
Qen. Stimming für die
innige Teilnahme am Be¬
gräbnis meiner lieben
Frau u. Mutter

Anna Hlrl .
Dil tnusrcriin Hiilerbliibenen.
Hermann . Alfred und

Wa ter Hirl .

NMllvWD.
mit und ohn « Federn von

Mark 175 . — an.
. . . . .Größte Auswahl . ■'

G . Wagner ,
Köpenicker Straße 71.

( Kein Laden . )

UM ?
JsX' - ff 4
Oaudystraßc _ �,

Üp
Knnfe

# # #
CharlottenM - ' '

PErieKieflfl'J
&ssr " pgty
Müller & GOw >/
Straße 81.

M

QÖlie «CllE gebes/ern
vergrSssert . verklein . , gerein .
Rnrn keichenherger Ztr . 7
Uvlll , fKottbnser Tor ) .
Fernsprechanschl . Mpl . M365.

Die Kleinen Anzeigen der
„ Freiheil " sind am wirk¬
samsten im Abendblatt .
Wiederholungen bringen
einen nachhaltigen Erfolg .

Kaufgesuclie

BotenW�

Botenk�
sofort

Metallabfalle . Silber¬
bruch , Ouecksilber . Zinn. Zinn¬
geschirre , Spirafbohrer neu,
Schmirgelleinen , . kauft Frei -

I S.off. Kottbuser Damm 66,
J Telephon : MorltzpUu 13580.

werden

Schiffbau

Boten frf�fe»"
mersdorl
Nehter , Uile " 56—
»trade 34
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